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Carrard stimmt für das Gutachten, weil wir
jezt dos Volk vereinigt halten sollen, und wir wissen
dass ganze Cantons wieder die Annahme der Juden
sind, also müssen wir die Entscheidung der Hauptfra-
ge a bschieben, wo es dann nicht schwer seyn wird,
der Constitution zufolge dieselbe zu entscheiden.^ In
dieser Zwischenzeit aber sollen wir den Juden völlige
Freiyeit der Betriebsamkeit geben, welches schon der
Menschheit als Recht gehört! er will also das Guta.hr
ten mit der einzigen Durch streich ung, des zten Ecwä-
gungsgrundes annehmen. Wenn von bloßen Corpora-
tior.en die Rede ist, so sind wir ja alle in der Refor-
mieten, Cacholischen oder einer andern Corporation;
es kann also nur von den polirischen Corporationen die
Rebe seyn, und in solchen leben die Juden nicht,
denn wir sehen sie überall unter den Landesgesetzen leben.
Unter den zosten Z sind die Juden nicht begriffen, son-
dein unter dem lyten §, der allen Schweizern sagt:
wie sie helvetische Bürger werden nicht erst in 2a Iah--
ren, wie Custor meint, sondern im Augenblik der An-
nähme der Constitution. Die Vertagung aber ist jczt
am zweckmäßigsten.

Vüttler denkt, wenn wir wieder den Willen un-
sers Volks, also wieder den Willen des Souverains,
handeln, so handeln wir wieder unsre Pflicht', und also
haben wir nicht zu untersuchen, ob es wahr sey, daß
wir wieder die Menschcnrechte handeln oder nicht,
wenn wir die Juden nicht annehmen Er will sie dem
20. § der Constitution zufolge behandeln, denn erdenkt,
wann man ihnen den Schlüssel zum helvetischen Haus
gebe, so werden sie sogleich zeigen, daß sie das Recht
dazu haben; überall ruft das Volk: nur kein Jud!
u d er ist überzeugt, so wie die Kaz das Mausen nicht
laßt, so wird auch der Jud seine Juderey nicht saßen.
Er will den Gegenstand vertagen lassen, bis diê In-
den sich verdient ums Vaterland gemacht haben.

Graf will, daß wir uns erst mit dem Wohl unsers
Volks beschäftigen, ehe wir Ans mit solch einer Men-
schenklasse beschäftigen, und ist überzeugt, daß unge-
achtet der anscheinenden Härte es ein Glük für diesem-
gen Gegenden war, welche keine Juden haben dürften.
Er ist überzeugt, das die Juden eine politische und
religiöse Corporation ausmachen, und daß der Zweck
ihrer Corporation den Ruin aller anderen politischen
und religiösen Corporationen zum Zwck hat; er will
also einstweilen noch zm»artcn und sehen wie sich die
Juden aufführen, ehe ê sie als unsre Mitbürger auf-
Nehmen.

Michel stimmt Cartier und Graf bei, und will
den Juden den Anlaß verschaffen sich nüzlich zu ma-
chen, ehe wir sie annehmen

Anderwerth. Wenn je ein Gegenstand verdiente
von uns mit aller Aufmerksamkeit behandelt zu wer-
den, so ist es die Frage: ob den Juden in Endingen
und Lengnau das helvetische Aktivbürgerrecht ertheilt
werden soll? Ein großer Theil der Mitglieder unsrer
gegenwärtigen Versammlung, deren Kenntnissen und

Beredsamkeit wir schon oft den verdienten Beifall wid-
nieten, scheint diese Frage mit einer Ueberzeugung, die
beinahe keinen Zweifel übrig lassen will, zu bejahen,
und selbst die Commission kann ihren Schmerz nicht
verberge», daß sie aus verschiedenen Gründen sich ge-
nöthigt sieht, die Gewährung der Bitte dieser Juden
vertagen zu müssen. Und werfen wir einen Blik auf
unsere benachbarte republikanische und andere Staaten,
so zeigt es sich, daß die Juden in denselben mit dem
Bürgerrecht beehret sind. Eine ganz andere Stimmung
aber scheint ein großer Theil unsrer Nation zu haben:
ist es bloßes Vorm theil oder traurige Erfahrung, die
in dem größern Theil unsrer Nation den Wunsch her-
vorbringt, daß den Juden das Aktivbürgerrecht bei uns
nicht sogleich ertheilt werde? Wir werden nachher
das Nähere darüber zu entwickeln trachten.

(Die Fortsetzung folgt.)

Litterarische Gesellschaft des
Kantons Lnzern.

Zwölfte Sitzung, 4 März.
Präsident: Ochs.

Zfchokke zeigt im Namen der Volksliederoom-
Mission an, daß aus den Kantonen Leman und Zürich
einige Lieder eingekommen sind, über die sie nächstens
berichten wird.

Pfarrer Vieler dankt schriftlich für die gefällige
Aufnahme seiner frühern Einsendung.

Als Vorschläge zu Preisaufgabm werden verlesen:
1) wie können die Pfarrer mit Vaterlandsliebe und
Anhänglichkeit an die Constitution beseelt; 2) wie
Äolkslehrcr zu wahren Befördern der Vernunft, der
Freiheilsliebe und des Bürgerstnns gebildet; z) wie
manche Beamtete der Republik arbeitsamer in ihrem
Dienst gemacht werden; 4) was ist wichtiger, gute
Gesetze zu machen oder über pünktliche Beobachtung
derselben strenge zu wachen? von Demophilus.

Ein Lied für Patrioten S. Republ. S. 744)
wird mit Dank gegen den ungenannten Verfasser an
die Volksliedercommissisn gewiesen.^ Zfchokke tadcsL
harte Reime daran und einige für Musik zu harte
Stellen, wo sich zumal der Gedanke aus einer Strophe
in die andere überdehnt.

H über legt einen durch den Minister der WH
fenschasten empfangenen Brief, Karl Müllers von
Friedberg, den unterstützungswerthen und bedürftigen
Kunsimahler Egg?r von Gossan, der gegenwärtig sich in
Wien aufhält betreffend« vor, mit dem Antrag die Ge-
ftllschaft möchte durch Beiträge oder Empfehlungen ihn
nnterstützen. Auf Kuhns Antrag soll eine aus den
B> Rahn, Rcllstab und Keller bestehende Com
mission nähere Erkundigungen über die Arbeiten, Ta-
lente^und Brauchbarkeit dieses Künstlers einziehen.



Fschvkk« legt einen CommW.^âlbericht »b>w
d!ê î» den Verhandlungen der Gesellschaft zu beob
achtende Ordnung vor/ welcher nach einigen Debw-
ten angenommen wird, und wesentlich in folgend, m
besteht. — In- jeder.Sitzung sollen die Geschäfte in
folgender Reihe vorgenommen werben: Verbalprozeß;
Briefwechsel; Commissionalgutachten; Discuffiouen;
Vorlesungen; Aufragen. — Keine Vorlesung oder
Mündlicher Vortrag soll ohne besondere Erlaubniß
drei Viertelstunde-! dauren — Eingesandte Aufsätze
sollen immer erst durch eine Commission nute-, sucht
und gewürdigt werden. — In Discussiouen soll man
keine fremdartigen Motionen einmischen.

Ans -Zfchokkcs Antrag werden die B. G,rune r,
Nationaêbuchdrqcker, und Vätsch des gr. Raihs,
zu Mitgliedern angenommen.

Mohr macht auf die Lage des Vaterlands im
einer krqftyolle» Rede aufmerksam und thut den Am
trag, daß die Gesellschaft nach dem Vorbilde vrn
Lausanne,^eia Bureau eröffne zu Sammlung sreiwilli?
ger Beiträge und patriotischer Geschenke für Beisetze
rung der Bildung der izooo Manu Hülsstrupxen und
zu ehrenvoller Belohnung derjemgen unter ihnen. die
sich zuerst ini Dienst fürs Vaterland auszeichnen wür-
den. Zschokke unterstüzt diesen Ankrag Rahn
wünschte, daß auch die Verdienten ans den 20,000
Helvetiern aus der Landmiliz einbegriffen würden
Weber und Huber aber zeigen wie nöthig es sey,
dem Volke öffentlich z»'beweisen, daß mau die 18000
ehre, daß man die Lüge der Feinde damit offenbar
vernichte, d:e I8<t>oo seyen an Frankreich und über
alle Meere hin verkaufte Sklaven. — Mohrs Antrag
wird einmüthig angenommen! B. Weber wird durch
geheimes Scrutinium zum Kassster ernannt; die of-
fentliche Bekanntmachung der Eröffnung dieser Samm
lung, und die Einladung an die Gchwestergesellschaften
ein Gleiches zu thun, werden beschlossen. Alle übrigen
nähern Bestimmungen werden einer aus dewB. Mohr,
Zschokke und Weber bestehenden Commission über-
geben, die in der nächsten Sitzung berichten soll.

Auf Hubers Autrag, soll eine aus den B.
Huber, Kühn und Zsch okke bcstehcnde'Commis-
stow, einen Vorschlag zur Feier des isten Aprils von
Seite der Gesellschaft, machen.

Usteri hält eine Vorlesung über die Bemübmi
gen 'einiger menschenfreundlicher deutscher Männer zu
Ausrottung kiuer allgemeinen und verheerenden Men.
schenvergiftung — der Blatt ernvest.

„ Der Gegenstand — sagt er in der Einleitung —
ist Eurer, B. u. Fr. er ist dev vollesten Aufmerksam-
k-stt jedes Patriotin und Menschenfreundes werth; er
verdient vor vielen andern, heute und im ersten Jahr
der he'vetffchen Republik, die Freunde des Vaterlands
und der Menschheit zu beschäftigen. — Mögen jn,.-
albernen M-Nicken. jene unerträglichen Langwc Möpse,
tie be! j dem wichtian, Geschäfte. bei jeder bedenken
den Arbeit, nichts angelegentlich.>rs haben, als uns zu

beweisen, daß es izt und henke dafür noch nicht
Zeit sey, daß man 0 arten müsse, uns auch hier
mit ihrer W-iehe-t in dm Weg treten -- und davon
sprechen daß, ift Europa's R gicrungeu öuffosern
wollen durch Pockenaasrottung die Bevölkceuua ftu
vermehre», wahrend zahllose K-leger eben diestr
Mächte auf viel schnellerm Wege, dem gerade eutge-
gengeftzjen Ziele mörder.ich nachstreben — ein laeberli«
chcs unternehmen sey; inöatu sie uns von -0 vwi am
derm Dringendcrm, was erst für delvcncn zu ihun
siy — und was sie wohl an, allerwenigsten lkun
werden, schwatzen. — Wir antworte!, ihnen mit kur-

M Worteii: "
»Daß gerade izt, währen' die Feijhekt leider

noch blutiger Kampfe gegen Unw-is iheît, gegen Vers
kehrtheit und bös u W ii'-n bedarf; wahrend freie
Krieger in ihrem D-ensic fallen; während die Unter-
thauen der lczte» Fürsten Eurep.,'6 von verzweifelnden
Herren zur Schlachtbank geführt werden; — daß ge-
rade izt der Genius der Freiheit, in seiner Rechte»
zwar das Racheschwcrdl suart, mit seiner Lücken aber
die Wunden heilen will, die jenes schlägt. Millionen
Kinderleben will er rette» und der Freiheit jene edeln
und mackelloftn Blüthen einer neuen Bevölkerung er-
halten, die bisher unentwickelt von gift gc'm Hauche
gesengt, modernd dahin fielen. — Wir anl-worten ih-
neu, daß gerade im ersten Jahr der helvetischen R<-
publik, die Arbeit der Pockenausrottung für unser Volk
beginnen soll — weil vor diesem ersten Jahre der Ein-
hcik und Untheilbarkeit der Republik an dicstlbe überall
n-cht zu denken war, und weil wir mit schmerzl-chcr
Sehnsucht ihr — auch dazu entgegensahen."

Der Verfasser schildert nun den Pockenzustard
nach Faust; die Entstehung der Pocken eiuüg und
allein durch Ansteckung und Mittheilung des Giftes;
ihre verheerenden Wirkungen durch die sie überall
den loten Menschen todten und den 2oste„ îh ul der
Menschen seiner Gesundheit und Cchönk'it berauien.

Er geht hierauf zu Darstellung der Pockenausro'-
tendm Arbeiten Fausts, Junkers und ihres treuen
Gehülfen Lenz über. »Dieser drei Deutschen und
in dm Tafeln der Weltgeschichte ehrenvoll gedacht
werden; sie sinds, die mit dem reiusieu Enlbuâavm,
in der ersten De'câde der Zeitrechnung der Fächelt,
mit rastlosem Eifer und mit zahllosen Schwierigkeiten
kampfend, das Werk begannen, das in dee- kommen-
den Jahrzehend wird ausgeführt werden."

Er verspricht endlich in der nächsten S'kung,
Vorschläge dessen was wir selbst in der Sache rbun
iöuuen und sollen, zu machen. „Wann di> helve!--,
sche Republik während ihres Entstehens die Blattern
auch matt ausrotten sollte, so kaun sie wenigstens
Po!-zei;m stalten zu Verhü'img der so schreklich v - hee«

rende'»-Verbreitung der Pocken tr ffen ud die Aus-
rot-uug dadurch einleiten und vorbereiten."

Äie günstige Aufnahme, die tiefe erste Vorlesung
fand, sschme zum voraus jene der Vorschlage se ft st.


	Litterarische Gesellschaft des Kantons Luzern

